
Janus Nowak – Drei Bücher. Ein Weg. 

1 

 

 

Hinter dem Feuer 

Warum ich schreiben mußte – und wie daraus  

Prosa des Widerstands wurde 

 

 

 

 

Janus Nowak 

www.janus-nowak.de 

 

 

 

 

 

 

 

 

© 2026 Janus Nowak. Alle Rechte vorbehalten. 

  

http://www.janus-nowak.de/


Janus Nowak – Drei Bücher. Ein Weg. 

2 

 

 

Drei Bücher. Drei Stufen. Ein Weg. 

 

Erst die persönliche Feuerprobe. 

Dann der Blick auf das System dahinter. 

Schließlich die Frage, wie ein Mensch innerlich wach 

bleibt. 
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Vorwort – Ein Blick hinter die Bücher 

Dieses kleine Buch erzählt nicht die Inhalte meiner drei 

Bücher nach. 

Es ist kein Ersatz für die Bücher.  

Keine Zusammenfassung.  

Keine Abkürzung.  

Keine Sammlung von Auszügen. 

Es ist ein Blick auf das, was davor lag.  

Auf die Bewegung hinter den Büchern.  

Auf den inneren Druck, aus dem sie entstanden sind.  

Auf die Frage, warum ein Mensch überhaupt beginnt,  

solche Bücher zu schreiben. 

Denn ein Buch entsteht selten erst an dem Tag, an dem der 

erste Satz geschrieben wird.  

Oft beginnt es viel früher.  

In einer Erfahrung, die nicht weicht. 

In einer Verletzung, die nicht einfach Erinnerung werden will.  

In einer Beobachtung, die immer wiederkehrt.  

In einem Satz, der noch keine Form hat,  

aber bereits nach Sprache verlangt. 

Bei meinen drei Büchern war das genauso.  

Sie waren nicht von Anfang an als Reihe geplant.  

Sie wurden nicht sauber am Reißbrett entworfen.  

Sie entstanden nacheinander, aus einer Entwicklung heraus, 

die ich selbst erst beim Schreiben vollständig verstanden habe. 
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Zuerst kam die persönliche Geschichte.  

Der Name.  

Die Öffentlichkeit.  

Der Moment,  

in dem aus einem Menschen plötzlich eine Figur wird,  

über die andere sprechen, urteilen und erzählen. 

Dann kam die größere Frage.  

Was wirkt hinter solchen Vorgängen?  

Welche Mechanismen machen es möglich,  

daß ein Bild stärker wird als Begegnung?  

Wie entsteht öffentliche Wirklichkeit?  

Wer setzt Begriffe?  

Wer wiederholt sie?  

Wer profitiert davon? 

Und schließlich kam der Blick nach innen.  

Denn wer lange auf Öffentlichkeit,  

Druck, Deutung und Verlust blickt,  

muß irgendwann eine andere Frage stellen:  

Wie bleibt ein Mensch innerlich wach?  

Wie wird er nicht nur Reaktion?  

Wie bewahrt er Würde,  

Richtung und Wahrhaftigkeit? 

So entstanden drei Bücher. 

Nicht als glatte Produktlinie.  

Sondern als Weg. 

Das erste Buch erzählt vom brennenden Namen.  
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Das zweite fragt nach dem System, das solche Brände nährt.  

Das dritte fragt, was aus einem Menschen werden kann, wenn 

er aufhört, sich nur von außen bestimmen zu lassen. 

Dieses Begleitbüchlein führt durch diese Entstehung.  

Es zeigt Gedanken, Motive,  

Entscheidungen und innere Linien,  

ohne die Bücher selbst vorwegzunehmen. 

Vielleicht hilft es Dir, die drei Bücher anders zu lesen.  

Nicht nur als einzelne Titel.  

Sondern als Spuren einer Entwicklung. 

 

Vom Ereignis zur Struktur. 

Von der Struktur zum Menschen. 

Vom Menschen zurück zu seiner inneren Entscheidung. 
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Der Ursprung – Wenn ein Name nicht 

mehr nur ein Name ist 

Ein Name ist mehr als ein Wort. 

Er trägt Herkunft.  

Geschichte.  

Arbeit.  

Beziehungen.  

Fehler.  

Entwicklungen.  

Erinnerungen.  

Er steht auf Verträgen,  

Briefen,  

Rechnungen,  

Büchern,  

Webseiten,  

Wahlunterlagen,  

alten Fotos und neuen Projekten.  

Er gehört zu einem Menschen,  

bevor andere beginnen,  

ihn zu deuten. 

Doch es gibt Momente, in denen ein Name aus diesem 

persönlichen Zusammenhang herausgerissen wird.  

Er wird markiert.  

In einen Rahmen gestellt.  

Wiederholt.  

Verkürzt.  
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Öffentlicher gemacht,  

als der Mensch dahinter es je geplant hatte. 

Dann geschieht etwas Merkwürdiges. 

Der Name bleibt derselbe. Aber er klingt plötzlich anders. 

Menschen lesen ihn nicht mehr neutral. Sie hören etwas mit.  

Eine Einordnung.  

Einen Verdacht.  

Eine Geschichte,  

die bereits vor ihnen steht.  

Der Mensch muß dann nicht mehr nur erklären, was er tut.  

Er muß gegen das ansprechen,  

was längst über ihn im Raum steht. 

Aus diesem Zustand heraus begann mein erstes Buch. 

Nicht aus dem Wunsch, mich selbst literarisch zu inszenieren. 

Nicht aus dem Bedürfnis, alte Kämpfe noch einmal 

aufzuwärmen.  

Sondern aus dem Gefühl,  

daß meine eigene Geschichte  

zu lange von anderen erzählt worden war. 

Wer erlebt hat, daß ein öffentliches Bild stärker wird als der 

persönliche Kontakt, versteht, wie schwer es ist, den eigenen 

Namen zurückzuholen.  

Nicht juristisch. Nicht formal.  

Sondern innerlich.  

Menschlich.  

Sprachlich. 
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Man sitzt vor dem leeren Blatt und merkt: Wenn ich das nicht 

selbst aufschreibe, bleibt nur das stehen, was andere daraus 

gemacht haben. 

Das ist ein harter Ausgangspunkt für ein Buch. 

Denn man schreibt dann nicht aus Ruhe.  

Man schreibt aus Spannung.  

Man schreibt gegen ein Bild an,  

ohne sich von diesem Bild völlig bestimmen zu lassen.  

Man muß den Mut finden, die eigene Geschichte zu erzählen, 

ohne sich nur noch zu rechtfertigen.  

Man muß unterscheiden zwischen Zeugnis und Verteidigung, 

zwischen Erinnerung und Anklage, zwischen Klarstellung 

und Selbstmitleid. 

Das war eine der ersten großen Aufgaben. 

Ich wollte kein Buch schreiben, das um Verständnis bettelt.  

Ich wollte ein Buch schreiben, das sichtbar macht, was 

geschieht, wenn ein Mensch öffentlich in einen Rahmen 

gestellt wird, aus dem er kaum noch herauskommt. 

Dafür mußte ich zurückgehen.  

An die Anfänge.  

An Entscheidungen.  

An Hoffnungen.  

An Projekte.  

An Gespräche.  

An den Punkt, an dem etwas kippte. 

Nicht, um alles wieder zu erleben.  
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Sondern um es endlich in eine eigene Ordnung zu bringen. 

Schreiben wurde dadurch mehr als Erinnerung.  

Es wurde eine Form der Rückeroberung. 

 

Rückeroberung des eigenen Namens. 

Rückeroberung der eigenen Stimme. 

Rückeroberung des Rechts, nicht nur Objekt fremder 

Deutung zu bleiben. 
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Das erste Buch – Schreiben als 

Rückkehr zur eigenen Stimme 

„JANUS – Wenn ein Name Feuer fängt“ war für mich kein 

gewöhnliches Buchprojekt. 

Es war der Versuch,  

einen Zusammenhang wiederherzustellen,  

der öffentlich zerbrochen war.  

Nicht, weil nichts mehr gesagt wurde.  

Sondern weil zu viel gesagt wurde –  

nur nicht aus der eigenen Perspektive. 

Wenn andere über Dich sprechen, entsteht ein seltsames 

Ungleichgewicht.  

Deine eigene Stimme wirkt plötzlich nachgeordnet.  

Du reagierst.  

Du erklärst.  

Du korrigierst.  

Du versuchst,  

einen Rahmen zu öffnen,  

der längst geschlossen wurde. 

Beim Schreiben merkte ich schnell:  

Dieses Buch darf nicht nur Antwort sein.  

Es muß Ursprung haben. 

Es muß zeigen,  

was vor der öffentlichen Markierung da war. 

Arbeit. Hoffnung. Risiko.  

Vertrauen. Pläne. Menschen. Entscheidungen. 
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Das war wichtig. 

Denn kein Mensch beginnt an dem Punkt,  

an dem ihn die Öffentlichkeit entdeckt.  

Jeder Mensch hat Vorgeschichte.  

Beweggründe.  

Widersprüche.  

Irrtümer.  

Anläufe.  

Beziehungen.  

Niemand ist nur das,  

was später in einem Satz über ihn geschrieben wird. 

Das erste Buch mußte deshalb eine Bewegung leisten:  

weg vom Etikett, hin zum Menschen. 

Beim Schreiben war das nicht immer einfach.  

Es gibt Erinnerungen,  

die auf dem Papier plötzlich wieder Körper bekommen. 

Situationen, die man längst hinter sich glaubte,  

stehen auf einmal im Raum.  

Gespräche bekommen wieder Klang.  

Der Druck von damals kehrt kurz zurück.  

Nicht identisch.  

Aber nah genug, um zu spüren,  

daß Schreiben mehr ist als bloße Dokumentation. 

Manchmal wurde ein Kapitel zu einer Prüfung. 

Nicht sprachlich.  

Sondern innerlich. 
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Wie viel Nähe ist nötig, damit der Leser versteht?  

Wie viel Abstand ist nötig,  

damit der Text nicht im Schmerz versinkt?  

Wo endet Erklärung?  

Wo beginnt Rechtfertigung?  

Wo muß ein Satz stehenbleiben,  

auch wenn er unbequem ist? 

Diese Fragen begleiteten das erste Buch von Anfang an. 

Ich wollte kein sauberes Heldenbild zeichnen.  

Auch kein Opferbild.  

Beides wäre zu billig gewesen.  

Mich interessierte mehr:  

Was geschieht mit einem Menschen,  

wenn seine Geschichte öffentlich vereinfacht wird?  

Was bleibt von Vertrauen, wenn Verträge,  

Beziehungen und Zukunftspläne  

plötzlich unter einem anderen Licht stehen?  

Wie verändert sich ein Leben,  

wenn ein Name nicht mehr nur verbindet,  

sondern trennt? 

So wurde das erste Buch zu einer Chronik.  

Aber nicht nur zu einer Chronik der Ereignisse.  

Auch zu einer Chronik des inneren Wiederaufstehens. 

Denn am Ende ging es nicht nur darum, was geschehen war. 

Es ging darum, ob ich bereit war, wieder selbst zu sprechen. 
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Nicht vorsichtig genug, um niemanden zu stören.  

Nicht glatt genug, um endlich akzeptiert zu werden.  

Sondern so,  

daß die eigene Stimme wieder Gewicht bekam. 

Das war der entscheidende Schritt. 

Nicht das Buch zu veröffentlichen. 

Sondern sich innerlich wieder die Erlaubnis zu geben,  

die eigene Geschichte nicht länger fremder Deutung  

zu überlassen. 
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Nach dem ersten Buch – Warum kein 

Abschluß entstand 

Ein erstes Buch kann viel lösen. 

Aber nicht alles. 

Nach „JANUS“ hätte man glauben können,  

daß die Geschichte damit abgeschlossen sei.  

Die Ereignisse waren geordnet.  

Die Erfahrung hatte Form bekommen.  

Der Name stand nicht mehr nur im fremden Rahmen.  

Er stand nun auch auf einem Buch,  

das die eigene Sicht sichtbar machte. 

Doch nach dem Schreiben blieb kein sauberer Schlußpunkt 

zurück. 

Im Gegenteil. 

Je klarer die persönliche Geschichte auf dem Papier stand, 

desto deutlicher wurde eine größere Frage:  

Was war daran nur mein Fall –  

und was war Teil eines Musters? 

Diese Frage ließ sich nicht mehr verdrängen. 

Denn während ich die eigene Geschichte ordnete,  

erkannte ich Mechanismen, die weit über mich hinausgingen. 

Begriffe, die schneller wirken als Argumente.  

Bilder, die länger haften als Korrekturen.  

Wiederholungen, die Vertrauen ersetzen.  
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Einordnungen, die den Menschen bereits festlegen,  

bevor er sprechen kann. 

Das erste Buch führte mich also nicht nur zurück zu meiner 

eigenen Stimme.  

Es führte mich auch an die Grenze der bloßen Biographie. 

Dort begann ein anderer Blick. 

Nicht mehr nur: Was ist mir geschehen? 

Sondern: Wie kann so etwas überhaupt geschehen? 

Wie entsteht aus einem Ereignis eine öffentliche Geschichte?  

Wie wird aus einem Namen ein Signal?  

Wie wird aus einem Menschen ein Risiko? 

Warum genügt manchmal ein Begriff,  

um Türen zu schließen,  

Gespräche zu verändern  

und wirtschaftliche Folgen auszulösen? 

Beim Schreiben des ersten Buches hatte ich manche dieser 

Fragen nur gestreift.  

Sie lagen zwischen den Zeilen.  

Sie waren da, aber noch nicht das zentrale Thema.  

Vielleicht brauchte es genau diese Reihenfolge.  

Zuerst mußte die persönliche Geschichte stehen.  

Erst danach konnte der Blick auf das System dahinter  

frei werden. 

Denn wer zu früh abstrahiert,  

verliert den Menschen. 
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Und wer nur beim Menschen bleibt,  

übersieht das Muster. 

Nach dem ersten Buch stand ich genau an dieser Schwelle.  

Ich hatte meine Geschichte erzählt.  

Aber der Mechanismus,  

der sie mit hervorgebracht hatte,  

war noch nicht vollständig beschrieben. 

Das erzeugte einen neuen Druck. 

Nicht denselben wie beim ersten Buch.  

Weniger persönlich vielleicht.  

Aber härter in der Sache.  

Schärfer. Analytischer. Konfliktbereiter. 

Das zweite Buch kündigte sich nicht als Fortsetzung an. 

Es kündigte sich als Notwendigkeit an. 

Weil die persönliche Geschichte ohne die größere Struktur 

unvollständig blieb. 

Weil das Erlebte nicht nur Erinnerung war. 

Weil daraus eine Frage entstanden war,  

die über mich hinausging. 

Und weil Schweigen nach dem ersten Buch  

nicht mehr wie Ruhe gewirkt hätte.  

Sondern wie ein angehaltener Gedanke. 
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Das zweite Buch – Vom Erlebnis zur 

Systemfrage 

„Die Presse lügt nie. Sagt sie.“ entstand aus einem anderen 

inneren Zustand als das erste Buch. 

Nicht aus der unmittelbaren Notwendigkeit,  

die eigene Geschichte zurückzuholen.  

Sondern aus dem Bedürfnis,  

die Mechanik dahinter zu verstehen und  

zu benennen. 

Das veränderte den Ton. 

Das zweite Buch ist konfrontativer.  

Analytischer.  

Politischer im weiteren Sinn.  

Es richtet den Blick nicht nur auf einzelne Vorgänge,  

sondern auf Strukturen:  

Öffentlichkeit,  

Medien,  

Macht,  

Begriffe,  

Algorithmen,  

Wiederholung,  

Empörung,  

künstliche Intelligenz  

und die Art,  

wie Wirklichkeit heute hergestellt wird. 
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Beim Schreiben war mir klar:  

Dieses Buch würde weniger bequem sein. 

Nicht nur für Leser. Auch für mich. 

Denn Systemkritik ist gefährlicher als reine Erinnerung.  

Eine persönliche Geschichte kann man als Einzelfall ablegen. 

Man kann sie bedauern, einordnen, weglegen.  

Eine Systemfrage jedoch bleibt nicht so harmlos.  

Sie fordert den Leser heraus, den eigenen Blick zu prüfen. 

Genau dort beginnt die Reibung. 

Wer Medien kritisiert, kritisiert nicht nur Artikel.  

Er berührt Vertrauen.  

Gewohnheit.  

Weltbilder.  

Tagesrituale.  

Den morgendlichen Blick auf Schlagzeilen.  

Das Gefühl, informiert zu sein.  

Die Sicherheit, auf der richtigen Seite zu stehen. 

Deshalb mußte das zweite Buch anders werden. 

Es durfte nicht nur wütend sein.  

Wut allein trägt kein Buch.  

Sie kann einen Anfang setzen, aber keine Struktur.  

Das Buch mußte zeigen, wie Wirkung entsteht.  

Wie Auswahl arbeitet.  

Wie Deutung wirkt.  

Wie Bilder und Begriffe in eine Richtung schieben,  

ohne immer offen zu lügen. 
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Darin lag die zentrale Schwierigkeit. 

Nicht nur zu sagen: Da stimmt etwas nicht. 

Sondern zu zeigen,  

wie etwas entsteht,  

das später wie Wahrheit wirkt. 

Beim Schreiben wurde mir immer deutlicher, daß moderne 

Öffentlichkeit kein ruhiger Marktplatz der Argumente ist.  

Sie ist ein Beschleunigungsraum.  

Dort zählt oft nicht, was genauer ist,  

sondern was schneller haftet.  

Nicht, was vollständiger ist,  

sondern was stärker reagiert.  

Nicht, was gerechter ist,  

sondern was sich besser verbreiten läßt. 

Damit berührt das zweite Buch einen Punkt, der weit über 

meine persönliche Geschichte hinausgeht. 

Jeder Mensch kann heute markiert werden.  

Jeder kann durch Bilder, Texte, Ausschnitte, Suchmaschinen, 

KI-Antworten oder soziale Netzwerke zu einer Version seiner 

selbst werden, die er nicht mehr vollständig kontrolliert. 

Das war für mich einer der zentralen Gedanken beim 

Schreiben. 

Es geht nicht nur um Presse.  

Es geht um die Herstellung öffentlicher Realität. 

Und um die Frage, was mit Wahrheit geschieht,  

wenn Wirkung stärker belohnt wird als Prüfung. 
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Der Titel als Provokation – Warum 

Zuspitzung nötig war 

Ein Titel muß nicht alles erklären. 

Aber er muß den Nerv treffen. 

„Die Presse lügt nie. Sagt sie.“ ist ein Titel,  

der widerspricht, bevor das Buch beginnt.  

Er enthält Spott.  

Zweifel.  

Angriff.  

Und zugleich eine tiefere Frage:  

Wer besitzt in unserer Zeit die Macht,  

Wahrheit zu behaupten? 

Der Titel war deshalb keine bloße Marketingentscheidung.  

Er war Teil der Haltung des Buches. 

Natürlich provoziert er. 

Das soll er auch. 

Nicht, weil Provokation an sich wertvoll wäre.  

Viele provozieren nur,  

um Aufmerksamkeit zu bekommen.  

Das interessiert mich nicht.  

Eine gute Provokation muß mehr tun.  

Sie muß einen Punkt freilegen,  

den glatte Sprache verdecken würde. 

Der Satz „Die Presse lügt nie“ klingt zunächst wie eine 

Übertreibung. 
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Doch genau darin steckt das Problem:  

Kaum ein System gibt offen zu, daß es Macht ausübt.  

Kaum ein Medium sagt:  

Wir setzen Rahmen.  

Wir gewichten.  

Wir wählen aus.  

Wir lassen weg.  

Wir ordnen so ein,  

daß bestimmte Deutungen näherliegen  

als andere. 

Stattdessen tritt Öffentlichkeit oft mit einem Anspruch auf,  

der fast unangreifbar wirkt:  

Wir berichten.  

Wir klären auf.  

Wir schützen Demokratie.  

Wir informieren. 

Das kann alles stimmen. 

Und trotzdem bleibt die Frage, was geschieht, wenn dieser 

Anspruch selbst nicht mehr ausreichend geprüft wird. 

Ein Titel wie dieser öffnet keinen neutralen Raum.  

Er stellt sich bewußt an eine Kante.  

Dort ist es unbequem.  

Aber manchmal muß ein Buch genau dort stehen. 

Beim Schreiben merkte ich,  

daß diese Zuspitzung den  

gesamten Text verpflichtet.  
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Ein starker Titel verlangt ein starkes Buch.  

Wer hart eröffnet, darf danach nicht bloß schimpfen.  

Er muß tragen.  

Er muß unterscheiden.  

Er muß zeigen, worin die Kritik besteht. 

Das war für mich wichtig. 

Das Buch sollte nicht zur Parole werden.  

Es sollte zeigen, daß die gefährlichsten Verzerrungen oft nicht 

dort entstehen, wo einfach erfunden wird.  

Sondern dort, wo korrekt wirkende Einzelteile zu einem 

falschen Gesamtbild zusammengesetzt werden. 

Diese Form ist schwerer zu greifen. 

Gerade deshalb brauchte das Buch Schärfe. 

Nicht als Krawall.  

Sondern als Werkzeug. 

Denn manche Strukturen werden in zu sanfter Sprache 

unsichtbar.  

Sie verschwinden hinter Beschwichtigung,  

Differenzierung und höflicher Vorsicht.  

Doch was Wirkung erzeugt,  

braucht manchmal einen Satz,  

der nicht ausweicht. 

Der Titel ist ein solcher Satz. 

Er klopft nicht höflich an. 

Er tritt ein. 
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Die Sprache – Warum meine Bücher 

so klingen 

Meine Bücher sind nicht im klassischen Sachbuchton 

geschrieben. 

Sie wollen nicht nur informieren.  

Sie wollen wirken.  

Nicht als Manipulation.  

Sondern als Rhythmus.  

Als Verdichtung.  

Als Druck.  

Als Sprache, die nicht bloß erklärt,  

sondern den Leser an eine Stelle führt,  

an der er nicht sofort ausweichen kann. 

Das hat sich entwickelt. 

Nicht am Reißbrett.  

Nicht durch Nachahmung.  

Nicht durch die Entscheidung,  

„literarisch“ klingen zu wollen. 

Es entstand aus dem Stoff selbst. 

Wenn ein Thema Druck hat, verändert es die Sprache.  

Lange, weiche Erklärungen tragen dann manchmal nicht 

mehr.  

Sie verteilen Spannung, statt sie zu halten.  

Ein kurzer Satz kann mehr öffnen als ein langer Absatz.  

Eine Wiederholung kann zeigen, daß etwas nicht beiläufig ist. 
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Ein Bruch in der Zeile kann einen Gedanken stärker machen, 

weil er nicht einfach im Fluß verschwindet. 

Diese Sprache paßt nicht jedem. 

Das ist in Ordnung. 

Sie ist keine Sprache der gefälligen Mitte.  

Sie sucht nicht die freundlichste Form.  

Sie sucht die genauere.  

Manchmal ist diese Form hart.  

Manchmal knapp.  

Manchmal rhythmisch.  

Manchmal fast wie ein inneres Protokoll. 

Mich interessiert Sprache dort, wo sie Gewicht bekommt. 

Ein Satz soll nicht nur dastehen.  

Er soll etwas tragen.  

Eine Beobachtung.  

Eine Erfahrung.  

Eine Zumutung.  

Eine Erkenntnis. 

Gerade deshalb arbeite ich viel mit Rhythmus.  

Nicht, um künstlich dramatisch zu sein.  

Sondern weil Denken selbst Rhythmus hat.  

Druck hat Rhythmus.  

Erinnerung hat Rhythmus.  

Widerstand hat Rhythmus.  

Auch Müdigkeit hat einen Rhythmus.  

Wer diesen Rhythmus findet,  

kommt näher an die Wahrheit eines Textes heran. 
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Beim Schreiben der drei Bücher  

wurde diese Sprache immer klarer. 

Im ersten Buch war sie noch stärker mit der persönlichen 

Geschichte verbunden.  

Im zweiten wurde sie analytischer, schärfer, systemischer.  

Im dritten wurde sie innerlicher, aber nicht weicher.  

Denn auch der Blick nach innen kann hart sein.  

Vielleicht sogar härter als der Blick nach außen. 

Manche Sätze entstehen nicht, weil sie schön klingen. 

Sie entstehen, weil sie notwendig sind. 

Ich streiche viel.  

Manchmal ganze Passagen.  

Nicht jede Erklärung macht einen Text besser.  

Oft wird ein Gedanke stärker,  

wenn man ihm nicht alles hinterherträgt.  

Wenn man dem Leser zutraut,  

die Lücke selbst zu spüren. 

Das ist ein Risiko. 

Aber genau dort entsteht Wirkung. 

Ich schreibe nicht, um alles glatt zu machen.  

Ich schreibe, damit etwas sichtbar wird.  

Und Sichtbarkeit braucht manchmal Kanten. 

Sprache ist in meinen Büchern deshalb nicht nur 

Transportmittel. 

Sie ist Teil der Aussage. 
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Vom Außen nach innen – Warum 

„WACH AUF!“ folgen mußte 

Nach zwei Büchern über Öffentlichkeit,  

Ruf, Medienmacht und Deutung  

hätte der nächste Schritt naheliegend sein können:  

noch mehr Analyse.  

Noch mehr Systemkritik.  

Noch mehr politische Zuspitzung. 

Doch etwas anderes wurde stärker. 

Die Frage nach dem Menschen. 

Denn wer lange auf äußere Mechanismen blickt, merkt 

irgendwann, daß damit nur ein Teil der Wirklichkeit 

beschrieben ist.  

Man kann zeigen, wie Öffentlichkeit arbeitet.  

Man kann zeigen, wie Bilder entstehen.  

Man kann zeigen, wie Begriffe wirken.  

Aber dann bleibt eine andere Frage stehen: 

Was macht ein Mensch mit all dem? 

Was geschieht in ihm, wenn Druck entsteht?  

Wenn alte Sicherheiten brechen?  

Wenn er nicht mehr nur funktionieren will?  

Wenn er spürt,  

daß das eigene Leben zu lange 

auf Reaktion gestellt war? 

Aus dieser Bewegung heraus entstand „WACH AUF!“. 

Dieses Buch ist kein Rückzug ins Private.  
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Es ist auch keine Flucht aus der gesellschaftlichen 

Auseinandersetzung.  

Im Gegenteil.  

Es geht an einen Punkt,  

an dem äußere Fragen innerlich werden. 

Denn Wahrheit ist nicht nur ein Thema für Medienkritik. 

Wahrheit ist auch ein Thema des eigenen Lebens. 

Lebst Du so, daß Du Dir selbst noch glauben kannst? 

Sprichst Du so,  

daß Deine Worte eine innere Grundlage haben? 

Triffst Du Entscheidungen aus Richtung –  

oder nur aus Angst? 

Funktionierst Du noch – oder lebst Du bereits wieder? 

Beim Schreiben von „WACH AUF!“ ging es deshalb nicht 

darum, den Leser zu motivieren wie bei einem schnellen 

Aufputschmittel. Solche Bücher gibt es viele.  

Manche haben ihren Wert.  

Aber dieses Buch sollte tiefer gehen. 

Es sollte nicht nur sagen: Du kannst mehr. 

Es sollte fragen: Wofür? 

Nicht nur: Steh wieder auf. 

Sondern: In welcher Haltung? 

Nicht nur: Verändere Dein Leben. 

Sondern: Führe ein wahrhaftiges Leben. 
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Das ist ein anderer Anspruch. 

Der Blick nach innen war für mich keine Verweichlichung.  

Er war die notwendige nächste Stufe.  

Nach dem brennenden Namen  

und der Kritik an öffentlicher Deutung  

mußte die Frage kommen,  

wie ein Mensch innerlich stabil,  

wach und verantwortungsvoll bleibt. 

Denn am Ende entscheidet sich nicht alles im Außen. 

Vieles entscheidet sich dort, wo kein Publikum ist. 

Im Denken.  

In der Sprache.  

In der Verantwortung.  

In den Entscheidungen,  

die niemand beklatscht. 
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Das dritte Buch – Kein 

Motivationsbuch, sondern ein 

Weckruf 

„WACH AUF!“ ist leicht mißzuverstehen,  

wenn man nur den Titel sieht. 

Man könnte an ein klassisches Motivationsbuch denken.  

An schnelle Energie.  

An Aufbruchsrhetorik.  

An den bekannten Ton,  

der Menschen für einen Moment hebt  

und am nächsten Morgen schon wieder verdampft. 

Das wollte ich nicht. 

Ich wollte kein Buch schreiben,  

das den Leser kurz anschiebt und dann alleinläßt.  

Ich wollte auch kein sanftes Trostbuch schreiben,  

das alles weich umhüllt und jede Zumutung vermeidet. 

Mich interessierte etwas anderes. 

Der Zustand eines Menschen, der spürt,  

daß er nicht mehr nur funktionieren will. 

Dieser Zustand ist ernster als bloße Unzufriedenheit.  

Er hat mit Müdigkeit zu tun. Mit Anpassung.  

Mit zu vielen Tagen, die zwar gefüllt sind, aber kaum noch 

Richtung besitzen.  

Mit einem Leben, das äußerlich läuft und innerlich trotzdem 

an Spannung verliert. 
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Beim Schreiben dieses Buches war mir wichtig,  

diesen Zustand nicht zu beschönigen. 

Viele Menschen sind nicht faul.  

Sie sind erschöpft.  

Aber nicht immer vom Leben selbst.  

Oft von einem Leben,  

das sich immer weniger wie ihr eigenes anfühlt.  

Von Rollen, die sie bedienen.  

Von Erwartungen, die sie nicht mehr prüfen.  

Von Zielen, die sie übernommen haben.  

Von Gewohnheiten,  

die längst mehr Macht besitzen  

als ihre ursprünglichen Träume. 

„WACH AUF!“ sollte genau dort ansetzen. 

Nicht als Vorwurf. 

Als Ruf. 

Ein Ruf zurück in Verantwortung.  

Zur eigenen Wahrnehmung.  

Zur inneren Führung.  

Zum Mut, sich nicht länger zu vertagen. 

Das Buch spricht den Leser direkt an,  

weil Distanz hier nicht passen würde.  

Es geht nicht um Theorie.  

Es geht um die Frage,  

was jemand mit seinem eigenen Leben macht.  
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Deshalb steht die Du-Form im Mittelpunkt.  

Nicht als pädagogischer Griff.  

Sondern als direkte Begegnung. 

Ein Buch über Wachwerden kann nicht aus sicherer 

Entfernung sprechen. 

Es muß nah heran. 

Es muß ansprechen.  

Reiben.  

Ermutigen.  

Manchmal auch stören. 

Denn Wachwerden ist selten bequem.  

Wer wach wird, sieht mehr.  

Auch das, was er lange nicht sehen wollte.  

Alte Ausreden.  

Aufgeschobene Entscheidungen.  

Menschen, die nicht mehr mitgehen können.  

Räume, die zu eng geworden sind.  

Rollen, die nicht mehr tragen. 

Das ist der Preis. 

Aber darin liegt auch die Befreiung. 

Nicht als großes Gefühl. 

Sondern als Rückkehr zu einem Leben, in dem Denken, 

Sprache und Handlung wieder näher zusammenfinden. 
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Schreiben als Arbeit an Wahrheit 

Das Wort Wahrheit ist groß. 

Zu groß vielleicht für den gewöhnlichen Alltag.  

Und doch steht es hinter allen drei Büchern. 

Nicht als Besitz.  

Nicht als Anmaßung.  

Nicht als Behauptung, alles zu wissen.  

Sondern als Richtung. 

Wahrheit beginnt für mich dort,  

wo ein Mensch aufhört,  

sich mit bequemer Deutung  

zufriedenzugeben.  

Wo er nicht mehr nur übernimmt,  

was andere über ihn,  

über die Welt  

oder über das eigene Leben sagen.  

Wo er bereit ist, genauer hinzusehen –  

auch wenn das Ergebnis unbequem wird. 

Schreiben ist für mich deshalb Arbeit an Wahrheit. 

Nicht, weil jeder Satz endgültig wäre.  

Sondern weil jeder Satz einen Versuch darstellt,  

näher an das heranzukommen,  

was nicht länger verdeckt bleiben soll. 

Das gilt für die persönliche Erinnerung ebenso wie für die 

Systemkritik und den Blick nach innen. 
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Beim ersten Buch bedeutete Wahrheit: die eigene Geschichte 

nicht länger vollständig fremder Deutung zu überlassen. 

Beim zweiten Buch bedeutete Wahrheit: Mechanismen 

sichtbar zu machen, die oft gerade deshalb wirken, weil sie 

nicht offen benannt werden. 

Beim dritten Buch bedeutete Wahrheit: sich selbst nicht 

länger auszuweichen. 

Drei Formen derselben Bewegung. 

Wahrheit ist dabei nicht immer angenehm.  

Sie beruhigt nicht automatisch.  

Sie kann stören.  

Trennen.  

Fordern.  

Alte Sicherheiten beschädigen.  

Sie kann zeigen,  

daß ein Bild falsch war,  

ein Weg zu eng,  

eine Beziehung nicht mehr tragfähig  

oder eine eigene Ausrede zu lange geduldet. 

Gerade deshalb braucht sie Sprache. 

Was keine Sprache findet, bleibt oft diffus.  

Es wirkt weiter, aber ungeordnet.  

Es drückt, ohne verstanden zu werden.  

Ein Buch kann diesem Druck Form geben.  

Nicht perfekt.  

Nicht abschließend.  
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Aber so, daß ein Leser damit arbeiten kann. 

Ich schreibe deshalb nicht,  

um endgültige Wahrheiten zu verteilen. 

Ich schreibe, um Räume zu öffnen,  

in denen Wahrheit wieder gesucht werden kann. 

Gegen Vereinfachung. 

Gegen bequeme Bilder. 

Gegen die eigene Müdigkeit. 

Gegen die Versuchung,  

das Unbequeme nicht mehr auszusprechen. 

Schreiben bedeutet dabei auch, sich selbst zu prüfen. 

Ein Satz, der anderen etwas abverlangt,  

muß zuerst am Autor vorbei.  

Er muß durch die eigene Erfahrung hindurch.  

Er muß den eigenen Widerspruch aushalten.  

Sonst bleibt er leer. 

Vielleicht ist genau das der Grund,  

warum diese Bücher nicht glatt wirken. 

Sie sind nicht glatt entstanden. 

Sie kommen aus Reibung. 
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Der Leser, den ich beim Schreiben vor 

Augen hatte 

Beim Schreiben denke ich selten an eine Zielgruppe im 

klassischen Sinn. 

Nicht an einen Markt.  

Nicht an eine demographische Schublade.  

Nicht an einen idealen Käufer  

mit sauber beschriebenen Interessen. 

Ich denke eher an einen Menschen in einem bestimmten 

Zustand. 

Jemand, der spürt, daß etwas nicht stimmt.  

Jemand, der das glatte Reden satt hat.  

Jemand, der sich an einer öffentlichen Erzählung reibt,  

ohne sofort alle Worte dafür zu haben.  

Jemand, der genug erlebt hat,  

um einfachen Antworten zu mißtrauen. 

Für diesen Menschen schreibe ich. 

Nicht, um ihm zu gefallen. 

Sondern um ihn ernst zu nehmen. 

Das ist ein Unterschied. 

Ein Buch, das gefallen will,  

nimmt dem Leser oft die Zumutung ab.  

Es macht es ihm bequem.  

Es bestätigt, was er ohnehin denkt.  

Es streichelt die richtige Stelle und geht weiter. 
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Ein Buch, das den Leser ernst nimmt, darf mehr fordern. 

Es darf widersprechen.  

Es darf Unruhe erzeugen.  

Es darf einen Gedanken in den Raum stellen,  

der erst später vollständig ankommt. 

Gerade bei meinen drei Büchern ist das wichtig. 

Sie sind nicht für schnelles Überfliegen geschrieben.  

Sie verlangen Aufmerksamkeit.  

Nicht, weil sie kompliziert sein wollen.  

Sondern weil ihre Themen nicht harmlos sind. 

Ein Name, der öffentlich brennt, ist nicht harmlos. 

Ein System, das Wirklichkeit formt, ist nicht harmlos. 

Ein Leben, das nur noch funktioniert,  

ist nicht harmlos. 

Darum braucht der Leser keine bloße Unterhaltung. 

Er braucht einen Text, der ihm zutraut, hinzusehen. 

Vielleicht erkennt er sich nicht in allen Erfahrungen wieder.  

Das muß er auch nicht.  

Aber er kann die Mechanismen erkennen.  

Das Gefühl, eingeordnet zu werden.  

Die Müdigkeit durch ständige Anpassung.  

Die Frage, wem man noch trauen kann.  

Die innere Spannung zwischen Rückzug und Aufbruch. 

Diese Verbindung interessiert mich. 
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Nicht jeder Leser muß denselben politischen Blick haben. 

Nicht jeder muß dieselbe Lebensgeschichte teilen.  

Nicht jeder muß mit jedem Satz übereinstimmen. 

Aber wenn ein Leser an einer Stelle innehält und denkt:  

„Genau das kenne ich, nur anders“ –  

dann hat der Text eine Brücke gebaut. 

 

Das ist oft mehr wert als Zustimmung. 

Denn Zustimmung kann schnell sein. 

Erkenntnis braucht länger. 
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Einladung zum Lesen 

Vielleicht ist dieses Büchlein Dein erster Kontakt mit meinen 

Büchern. 

Dann weißt Du jetzt etwas mehr über ihren Ursprung. 

Nicht alles.  

Aber genug, um zu spüren,  

daß diese drei Titel nicht zufällig nebeneinanderstehen. 

Sie kommen aus einem Weg. 

Aus Erfahrung.  

Aus Beobachtung.  

Aus Reibung.  

Aus dem Versuch, nicht zu schweigen,  

nur weil Schweigen bequemer wäre. 

Drei Bücher. 

Drei Zugänge. 

Ein roter Faden. 

Wenn Du eines davon liest,  

wirst Du vielleicht nicht mit jedem Satz einverstanden sein.  

Das erwarte ich auch nicht.  

Zustimmung ist nicht das Ziel. 

Wichtiger ist, ob ein Buch etwas in Bewegung bringt. 

Eine Frage. 

Einen Widerspruch. 

Eine Erinnerung. 

Eine Entscheidung. 
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Vielleicht erkennst Du in diesen Büchern nicht meinen Weg, 

sondern eine Stelle Deines eigenen Lebens. 

Dann hat das Schreiben seinen Sinn erfüllt. 

Nicht, weil ein Buch alles beantwortet. 

Sondern weil es Dich an eine Stelle führt, an der Du genauer 

hinsiehst. 

Auf Deinen Namen. 

Auf die Öffentlichkeit. 

Auf Deine Sprache. 

Auf Dein Denken. 

Auf Dein Leben. 

Und vielleicht beginnt genau dort etwas,  

das kein Buch für Dich erledigen kann. 

Deine eigene Entscheidung. 
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Die drei Bücher 

JANUS – Wenn ein Name Feuer fängt 
Zwischen Rufmord und Rückkehr 

 

Die Presse lügt nie. Sagt sie. 
Wahrheit macht frei – Medien, Macht und das System der 

Lügenpresse 

 

WACH AUF! 
Und führe ein wahrhaftiges Leben 

 

 

Weitere Informationen und Bezugsmöglichkeiten: 

www.janus-nowak.de  

und 

https://wortlink.de/blog/buecherregal 

 

http://www.janus-nowak.de/
https://wortlink.de/blog/buecherregal

